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«/Ar A/agerc ist fota/ verdorAen / Z« t>ie/ ge/«ttert, was? £irt AißcAerz üppig ge/eAt wnc/ ü'Aer die
Sfrdttge getcA/age«, wie?»

«D«rcAa«r nicAt — «Aer icA AaAe zwei 7*öcAter, die A<*Ae« in de« letzten A/onaten kocAen gelernt/»

Vatcrstolz. Väter treffen sich.
«Mein Sohn ist ein großer Künstler — wenn er zur Geige

greift, schauen Hunderte ergriffen zu ihm auf.»
Der andere Vater hat auch seinen Sohn:
«Da sollten Sie erst mal meinen Sohn hören! Wenn er sein

Instrument ertönen läßt, denken Tausende nicht mehr an
ihren Beruf, lassen die Arbeit liegen und atmen erlöst auf.»

«Was macht Ihr Sohn?»
Der Vater lächelt stolz:
«Er bedient die Fabriksirene zur Mittagspause.»

*

«Kurt und ich sind schon seit zwei Monaten verlobt, und
keiner ahnt etwas.»

«Tatsächlich! Wir alle haben Kurts verzweifeltes Wesen in
den letzten Wochen nur für geschäftlichen Aergcr gehalten.»

#

«Elli, was machen wir bloß, wir sind sechs bei Tisch und
haben nur vier Stück Torte!»

«Halb so schlimm, Anne, ich kenne meine Kinder. Irgend
etwas werden sie schon anstellen, daß ich sie ohne Nachtisch
ins Bett schicken muß!»

«Sic sind doch solch ein erfahrener Frauenkenner, lieber
Schmitt. Sagen Sie, ist das unrecht, wenn man ein junges
Mädchen einen Abend ausführt und keinen Rappen für sie
ausgibt?»

«Unrecht? Keineswegs, lieber Freund! Aber äußerst
schwierig!»

«Wenn ich deinem Vater z. B. hundert Mark leihe, Ger-
hard», prüft der Lehrer, «und er verspricht mir, jeden Mo-
nat zwanzig Mark zu zahlen, wieviel schuldet er mir dann
nach drei Monaten?»

«Hundert Mark!»
«Junge, du hast ja keine Ahnung vom Rechnen!»
«Doch, Herr Oberstedt, aber Sie haben keine Ahnung von

meinem Vater!»

Schmeichler. «Sie sind rüstig genug, um zu arbeiten.
Warum betteln Sie?» fragte die Hausfrau den Bettler.

«Sie sind schön genug, um ein Filmstar zu werden. Warum
sitzen Sie in der Küche ?» antwortete der Bettler, Er bekam sein
Trinkgeld.

«So, Sie sind Mediziner», sagt die Tänzerin zu ihrem Part-
ner auf dem Studentenball, «also Zugführer auf der Bahn in
den Himmel.»

«Nein», meint der Student, «bloß Bremser!»
Kleiner Irrtum im Strandbad Zeichnung von sinogii, Bavaria-Vcdag

«A/ein //err, icA t;erAitte wir to/cAe Dreistigkeiten»

«. aber ich kann mich nicht erinnern»,
sagte der Professor zu dem Kandidaten, «Sic
in meiner Vorlesung gesehen zu haben .»

«So?» machte der beleidigt. «Das muß
mein Zwillingsbruder gewesen sein. Wir
sehen uns so ähnlich .»

«Aha», strahlte der Professor. «Das ist
allerdings was anderes ...»

Werden Sie auch das große Konzert bc-
suchen ?»

«Selbstverständlich, koste es, was es wolle
Können Sie mir nicht ein Freibillett ver-
schaffen ?»

Mutter : Wer hat dir die Blumen geschenkt
Tochter: Ein gewisser junger Mann.
Mutter: Nenne einen Mann nie gewiß, bis

er dich geheiratet hat.

Sparsamkeit. «A/w£ti, jetzt AaAe icA eine« ZeAner getpetrt. Und weißt d/< wies' —
Detne« <wo«Tmen Arie/ an Era« A/ever AciAe icA jelAst dAgegeAen»
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